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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker de Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 


N Beim Ablauf des 4. 


An die Zeitungsleſer. 
Quartals bringen wir in Erinnerung, 


Sonnabend den 26. December. e 


daß hieſige Lefer für dieſe Zeitung i Rthlr. 73 foto 
b 1 „ 1841 8 


auswärtige aber 


—— — 


als vierteljährliche Praͤnumeration zu zählen haben, wofür dieſe Zeitung auf allen Konig lichen 


Poſtämtern durch 


die ganze Monarchie zu haben if, 


Die Pränumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier betragt 15 Sgr. für das Vierteljahr 


mehr, als der oben angeſetzte Preis. 
Bei Beſtellungen, 


Poſen den 26. December 1829. 


welche nach Anfang des laufenden Vierteljahres einge hen, IR 
fere Schuld, wenn die frühern Nummern nicht nachgeliefert werden konnen. | 


es nicht un⸗ 
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g Inland 


* — — 


Derttn den 23. Deebr. Se. Majeftät der Kb⸗ 


nig haben dem Gutsbeſſtzer Auguſt Gotthelf 
Leupoldt zu Reuthen und deſſen Bruder, dem 
want Ferdinand Adolph Leupoldt zu 
Kleins Düben, wie auch deren Schweſter, Julie 
keupeldt, den Welſtand zu ertheilen geruhet. 


Se. Königl. Majeftät haben die Aſſeſſoren del dem 
Hofgerichte zu Greifswald, Odebrecht, Zlemf 
ſen, Freiherrn von Klot⸗Trautvekter und 
Duiforp, zu Hofgerichts⸗Räthen daſelbſt zu er⸗ 
4e e Greellens der wirkliche Geheime Noch und 

e. Excellenz der wirkliche Geheime Rat 
Ober, präſdent der Provinz Weſtphalen, Freiderr 
von Binde, iſt nach Muͤnſter von hier abgegau⸗ 


gen. 
— 2 — ET 


A1 us 1a n d. 


R u ß I a n . 

St. Petersburg den 3. (15.) Decbr. Se. 
Mojeftät haben auf Vorſtellung des Finanz Mi⸗ 
niſteriums den uber die Errichtung eines Handels⸗ 
Conſeils vom Reichsrathe gefaßten Beſchluß zu be⸗ 
flätigen geruhet. 

Am 30. November (12. December) iſt hieſelbſt 
der Finanze Miniſter von Polen, Geheime Rath 
Fücſt Otucki⸗Lubecki, aus Warſchau angelangt. 


abi elch Polka. 


2 Warſ chau den 22. December. Der Namens⸗ 
tag Sr. Majeftät des Kaiſers, unſers Koͤnigs, wur⸗ 


de hier am 18. d. Mis. mit üblichen Feierlichkeiten 


begangen. 


Der Berwoltungs⸗Ratb if von Sr. Majeſtätdem 


Kaiſer und Könige mit der ſofortigen Einberufung 
der Landtage und Gemeinde⸗Verſammlungen zur 
Erneuerung des dritten Theils der bisherigen 
Landbotenkammer u. ſ. w. beauftragt. 

Uaſere Zeitungen enthalten das von Sr. Maj. 

dem Kaiſer erlaſſene Statut, die Verleihung des 

Stanislaus ⸗Ordens betreffend. \ 

Einem andern Allerhöchften Dekrete zufolge ift 

ie bisherige von den Rittern des Stanislaus⸗Or⸗ 

Nas an das Findelhaus zum Kindlein Jeſu gelei⸗ 

ſtete jährliche Abgabe aufgehoben worden. 

FE des Innern iſt die Einfuhr der für 

die Tuch⸗Fabriken ndthigen Diſteln (Karden) gegen 

Entrichtung der in der erſten Abtheilung des Zoll⸗ 

Tarifs sub Nro. 493. beſtimmten Abgabe auch 

für das Jahr 1830 nachgegeben worden. 

Die bieſige K. Univerfität iſt von Sr. Maj. dem 
er mit zwei Stücken rohen Goldes und Pla: 
a den neu entdeckten Bergwerken in Sibirien 

deſchenkt worden. 

Die gelungene Ueberſetzung der Pfalmen Davids 

don unſerm 

reoty p⸗Ausgabe im Druck erſchienen. 

Der durch feine literariſchen Arbeiten befannte 

ſchriftſteller Ordyniee wird vom k. k. J. eine neue 
perlodiſche Zeitſchrift unter dem Titel „das Polni⸗ 
ſche Decameron“ herausgeben. 


n Gemäßheit einer Verfügung der Regierungs⸗ ft 


ichter Karpinski iſt hier in einer Stes 


240g 


Der Cours unſerer Pfandbriefe iſt 971 und wer⸗ 
den die Partial⸗Obligationen von 300 Fl. mit 350 
Fl. bezahlt. 

Das hieſige Metropolitan-Kapitel hat den Ex⸗ 
Piaren und jetzigen Domherrn, Herrn Czarneckt, 
zum Verweſer der Warſchauer Erzdidced gewählt. 

Laut Nachrichten aus Wien werden die irdiſchen 
Ueberreſte des daſelbſt verſtorbenen Erzbiſchofs Wo⸗ 
ronicz nach Krakau gebracht, um dort, feinem 
Wunſche gemäß, zu ruhen. ä 

Im naͤchſten Jahre wird die bieſige Bank zwei 
den Handel betreffende Zeitſchriften ins Leben kre⸗ 
ten laſſen. 

Die Kallegiatkirche zu Kieltz iſt am 23. v. M. ihs 
rer Kostbarkeiten beraubt worden. Dem Diebe, 
der ſich den Tag vorber in die Kirche eingeſchlichen 
haut, iſt man bis jetzt noch nicht auf die Spur ge⸗ 
kommen. 


T u 7 E 4. 

Die Allgemeine Zeitung enthält folgende Korre⸗ 
ſpondenz⸗Mittheilungen: 4 eee £ 

„Von der Serviſchen Gränze den 7. De⸗ 
cember. Man verſichert, daß Fuͤrſt Miloſch Befehl 
zur Verhaftung zweier Individuen gegeben habe, 
welche aus Macedonien gekommen waren, und die 
man verdächtiger Umtriebe ſchuldig hielt. Inzwi⸗ 
ſchen ſcheint es, daß fie in Zeiten von dem Befehle 
Nachricht erhalten, und die Flucht ergriffen haben. 


Dieſer Vorfall erregte einiges Auffehen. Das Ruſ⸗ 


ſiſche Haupt⸗Quartier ſoll jetzt Adrianopel verlaſſen 
haben; die ſechs vormals zu Servien gehörigen Dis 
rikte werden unverzüglich demſelben wieder einver⸗ 
leibt werden; hingegen beſorgt man, daß die Pforte 
mit Erlaſſung des Amneſtie⸗Dekrets noch länger zau⸗ 
dern dürfte, da es der Sultan ſchwer über ſich ge⸗ 
winnen kann, die in feinen Augen der Verrätberei 
ſchuldigen Individuen ungeſtraft zu laſſen. Man 
befürchtet daher ſtarke Reactionen, ſobald der Pa⸗ 
ſcha von Seutari Adrianopel beſetzt haben wird, da 
beſonders dieſe Stadt ſich den Unwillen des Groß⸗ 
herrn zugezogen hat.“ 5 


Bis Oeſtreichiſche Staaten. 
Trieſt den 5. December. Seit drei Tagen 
flürmt 47 heftiger Nordwind (Bora hier Gen 
daß man ſich ſeit zwanzig Jahren keines fo. ſtarke 
erinnert. Beſonders heftig wehte er in der Nacht 
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vom 3. auf den 4. und geftern den ganzen Tag. Das 
Meer gleicht einem Nebel, wegen des Schaͤumens 
der durch den Wind gepeitſchten Wogen. Die Schiffe 
im Hafen ſchaukeln vom einer Seite zur andern, und 
taufen Gefahr, von den Ankern geriſſen zu werden; 
nur durch große Aufmerkſamkeit und gegenſeitige 
Hülfe find fie im Stande, ſich vor Ungluͤck zu ſchůz⸗ 
zen. Dabei herrſcht eine ungewöhnliche Kälte, wo⸗ 
bei jeder Tropfen Waſſer ſogleich zu Eis friert — 
ſelbſt die See friert an den Ufern, und die Schiffe 
ſind mit einer Eisrinde bedeckt. An verſchiedenen 
Stellen der Stadt, wo der Aufall des Windes de⸗ 
ſonders ſtark iſt, ſind die Ziegeldächer zum Theil ab⸗ 
getragen, mehrere Schornſteine ſind ganz eingeſtuͤrzt, 
und mehrere Menſchen, vom. Winde fortgeriſſen und 
zu Boden geſchleudert, haben namhafte Beſchädi⸗ 
gungen erlitten. Heute hat die Wuth des Windes 
etwas nachgelaſſen; da das Wetter aber heiter und 
kalt ift, wird ſich dieſelbe wahrſcheinlich gegen Abend 
wieder erneuern. Unter dieſen Umſtaͤnden iſt es kei⸗ 
nem Schiffe moͤglich, hier einzulaufen, und es fehlt 
daher durchaus an Neuigkeiten. 
Deut ſchlan d. 

Hamburg den 19. Decbr. Der hieſige Corre⸗ 
ſpondent theilt aus einem Schreiben aus Port» aus 
Prince vom 3. Derbr. Folgendes mit: „Prinz Frie⸗ 
drich Paul von Würtemberg, bekannt durch feine 
Reiſen in Nord-Amerika, und als Ornitholog und 
Botaniker ausgezeichnet, iſt im vorigen Monate 
aus Bordeaux unter dem Namen eines Baron von 
Hohenberg hier angekommen. Er hat ſich dem Na 
turforſcher Jager aus Oeſtreich angeſchloſſen, wel: 
cher früher die füdlichen Provinzen Rußlands be⸗ 
reiſte, und jetzt fur den Kaiſerlichen botaniſchen 
Garten und die Akademie der Wiſſenſchaften in St. 
Petersburg Weſtindiſche Pflanzen und Inſekten ſam⸗ 
melt. . 4 

Niederlande 

Aus dem Haag den 15. Decdr. Folgendes 
iſt der Geſetzentwurf wegen Unterdrückung der Preß⸗ 
vergehen, welcher der zweiten Kammer in ihrer 
Sitzung vom 11. d. M. vorgelegt wurde: „Wir 
Wilhelm, von Gottes Gnaden u. ſ. w. Nachdem 
Wir in Erwägung gezogen, daß das Geſetz vom 
16. Mai d. J., weit entfernt, ſeinem Zwecke zu 
entſprechen, große Mißbräuche zur Folge gehabt, 
und die Beleidigungen, die Unruhe, das Mißtrauen 
und die Zwietracht vermehrt hat, daß es alſo drin⸗ 


gend nothwendig geworden iſt, dieſem Uebe! wirk⸗ 
ſame Heilmittel entgegenzuſtellen, und dadurch 
allen guten Unterthanen den friedlichen Genuß der 
Freiheit und Ordnung, der Regierung und allen 
Staatsbeamten aber die freie Ausübung ihrer Pflich⸗ 
ten zu ſichern, auch die Autorizar und die Rechte, 
welche das Grundgeſetz Uns ſo wie Unſerem Hauſe 
verleiht, unverletzt zu bewahren; aus dieſen Grün: 
den haben Wir, nach Anhdrung Unſeres Staats⸗ 
Rathes und in Uebereinſtimmung mit den General- 
Staaten beſchloſſen und beſchließen wie folgt: 
Art. 1. Jede beſcheidene Erdrterung und Beurthei⸗ 
lung der Handlungen der Staatsbehoͤrden in Bü⸗ 
chern, periodiſchen Schriften, Zeitungen und Bros 
ſchüͤren ſteht jedem frei. Art. 2. Wer, in welcher 
Weiſe und durch welches Mittel es auch ſeyn möge, 
die Königliche Würde, das Anſehen oder die Rechte 
des Kdaigs und des Königl. Hauſes antaſtet oder 
Abneigung gegen den König, Verachtung gegen die 
unmittelbar von ihm ausgefloſſenen Befehle und 
Verordnungen zu erkennen giebt, oder ſich Verlez⸗ 
zungen oder Beleidigungen gegen Seine Perſon oder 
ein Mitglied ſeines Hauſes erlaubt, wird mit einer 
gefänglichen Haft von 2 bis 5 Jahren beſtroft. 
Art. 3. Eine eins bis dreijährige Gefängnißſtrafe 
trifft diejenigen, welche, auf welche Weiße es auch 
fü, ſich beikommen laſſen ſollten, die bindende 
Kraft der Geſetze anzugreifen, zum Ungehorſam 
gegen dieſelben aufzureizen oder die Öffentliche Ruhe 
zu gefährden, indem fie Zwietracht begünſtigen, 
Unruben und Mißtrauen nähren und die Regierung, 
deren Handlungen, Abſichten und Anſehen im Ganz 
zen oder zum Theil auf eine verletzende Weiſe an⸗ 
greifen. Art. 4. Im Wiederholungsfalle wird die 
Strafe um die Hälfte erhöht. Art. 5. Die gericht⸗ 
liche Verfolgung der in gegenwärtigen Geſetze an⸗ 
gegebenen Vergehungen muß innerhalb dreier Mo⸗ 
nate geſchehen. Art. 6. Alle geſetzliche Beſtim⸗ 
mungen, welche durch gegenwaͤrtiges Geſetz nicht 
aufgehoben oder modificirt werden und namentlich 
die Artikel 201 — 206, des Strafgeſetzbuches blel⸗ 
ben in Kraft. Die Artikel J., 5. und 6, des Ge⸗ 
feed vom 16. Mai d. J. werden aufgehoben und 
für ungültig erklaͤrt. Der Artikel 3. des genann⸗ 
ten Geſetzes ſoll jedoch nicht auf die Vergeben 
ſchriftlicher Verlaͤumdung und Beleidigung der Bes 
hoͤrden oder deren Mitglieder und einzelner Beom⸗ 
ten anwendbar ſeyn. Gegen dieſe Vergehen ſoll 
von Gerichtswegen auch ohne vorangegangene Klage 
des Verlaͤumdeten oder Beleldigten verfahren werden 
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rank e 1 c. 
Paris den 15. December. Vorgeſtern nach der 
Meſſe machten die fremden Botſchafter und Gefauds 


ten dem Könige und der Königlichen Familie ihre 


Aufwartung. Seine Majeſtat führten demnächſt 
den Vorſitz im Miniſter⸗Rathe. 
Geſtern hatten der Vice⸗Admiral Graf von Meſ⸗ 


ſieſſy, der Graf von Agoult, dieſſeitiger Geſand⸗ 


ter am Berliner Hofe, der Superior der Trappi⸗ 
ſten, Hr. Mariette, und der Herzog von Levis, 
Privat⸗Audienzen bei dem Koͤnige. 


Vorgeſtern ſpeiſten ſaͤmmtliche Miniſter bei Hen. Z 
®ternon de Ranville; nach der Tafel wurde ein 


Miniſter⸗Rath gehalten, welcher von 7 bis 11% Uhr 
dauerte. Die liberalen Blätter behaupten, daß 
man fi in dieſer Conferenz über den zu verfolgen⸗ 
den Weg geeinigt habe; es ſcheine danach ausge⸗ 
macht, daß das Miniſterium ſich in feiner gegenwaͤr⸗ 
tigen Zuſammenſetzung den Kammern gegenüͤberſtel⸗ 
leu und daß es die Deputirtenkammer erft dann auf⸗ 
loſen und, nach einer vorhergegangenen Aenderung 
des Wahlgeſetzes mittelſt einer Königl. Verordnung, 


neu organiſiren werde, wenn die Oppoſition bei ih⸗ 


rer feindſeligen Stimmung gegen die Miniſter hart⸗ 
nädig beharren ſollte. a 

Det Miniſter des dffentlichen Unterrichts, Herr 
Guernon de Ranville, hat ein Eirkular⸗ Schreiben 
an die ſäͤmmtlichen Rektoren der Gymnaften erlafs 
ſen, worin er ſie bis zum 31. Januar k. J. zu fol⸗ 
genden Mittheilungen auffordert: 1) der Einreis 
chung eines Verzeichniſſes aller Gemeinden ihres 
akademiſchen Reſſorts, welche keine Elementar⸗ 
Schulen deſitzen; 2) einer Darlegung der Gründe, 
warum dieſe Gemeinden bisher alles Unterrichts 
entbehrten; 3) der Angabe ihres Einkommens und 
der etwa disponibeln Summen zum Ankauf von 
Schulhauſern, falls es Daran fehlen ſollte, ſo wie 
ur Deckung der Koſten der erſten Einrichtung und 
bes jährlichen Unterhalts neuer Schulen, falls ders 
gleichen gegründet werden müßten; 4) der Angabe 
des Betrages des als nothweuvig anerkannten Zu⸗ 
ſchuſſes zu den Commungl⸗ Einnahmen, um die 
Einfuhrung von Schulen in den gedachten Gemein⸗ 
den zu ſichern. 2 re 
g Dir-Drleansfche Familie hat geſtern dem Herzo⸗ 
ge von Bourbon, der fortwährend an der Gicht lei⸗ 
det, in Ehantilly einen Beſuch abgeſtattet. 

Aus Rom meldet man unterm 30. b. M.: „Bin⸗ 
nen Kurzem wird hierſelbſt die Heiligſprechung der 
Hrinzeffin Clotilde von Frankreich, Königin von 


Sardinien und Schweſter Ludwigs XVI., Ludwigs 


XVIII., und Karls X. erfolgen. Man verſichert, 
daß der Turiner Hof zur Beſtreitung der Koſten, 
welche dieſe Feierlichkeit verurſachen wird, hundert⸗ 
tauſend Römiſche Thaler bewilligt habe.“ 

Das Journal de Rouen vom 14. d. M. theilt die 
Nachricht mit, daß der Kanzler der Pairs⸗Kam⸗ 
mer, Graf Dampray, Tages zuvor auf ſeinem 
Gute Montigny bei Dieppe mit Tode abgegangen iſt. 

Es beißt, daß binnen Kurzem der Graf v. Vil⸗ 
lele hier eintreffen werde. 
Bal der Polizei⸗Präfektur haben zahlreiche Dienfte 
Entlaſſüngen ſtatt gefunden. Mehrere Beamten 
ſollen dadurch in eine hoͤchſt betruͤbte Lags verſetzt 
worden ſeyn. . 

Das Miniſterium befindet ſich, ſagt der Courier, 
in derſelben Lage, in der ſich Villele 1827 nach den 


allgemeinen Wahlen befand. — Der Courier, meint 


die Gazette, habe Recht; die Lage ſei dieſelbe, allein 
1827 habe man die anderthalb Jahre des Konceſ⸗ 


ſions⸗Miniſteriums noch nicht gekannt. „Dank die⸗ 


ſem Miniſterium, faͤhrt die Gazette fort, heute kennt 
man alle Folgen des damals genommenen Befchlufe 
ſes, und weil man fie kennt, kann er nicht nochmals 
genommen werden. .. Ja, wir befinden uns hente 
in einer ähnlichen Kriſis wie 1827, allein die Loͤſung 
dieſer Kriſis iſt jetzt Sache des Willens und darum 
zweifeln wir nicht an der Rettung der Monarchie.“ 
Der Kardinal la Fare, deſſen Beerdigung geſtern 
ſtattgefunden, hat außer Grundſtücken von 2 Mill. 
an Werth, ein Vermoͤgen von 140,000 Fr. jährlie 
cher Einkünfte hinterlaſſen. n 
f S pan ie n. 
Madrid den 4. December. In Valencia iſt die 
Königin mit großen Freuden ⸗Bezeigungen empfan⸗ 
en worden. Unter den Gelehrten, die in dieſen 
agen Gnadenbezeugungen erhalten haben, bemerkt 
man den hekannken Dichter Emmanuel Quintana, 
der mit einem Gehalte von 1200 Thlr. zum Mit⸗ 


gliede der naturgeſchichtlichen Akademie ernannt 


worden iſt. 

Der Konig hat allen, welche unter der Cortes⸗ 
Regierung Mitglieder der hieſigen Municipalitäg 
waren, eine Amneſtie bewilligt; mehrere derſelben 
waren nach dem Auslande entflohen. Die Liſte der 
dom Könige bei Gelegenheit feiner nahe bevorſte⸗ 
henden Vermählung vorgenommenen Befdrderun⸗ 
gen in der Armee wird unverzuͤglich erſcheinen. 

Ein Bewohner der Umgegend von Cuenca ſagte 


kurzlich zu einem jungen Geiſtlichen, den er auf 
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einem fchdnen Maulthiere reitend, aber nichts we⸗ 
niger als in nüchternem Zuſtande, begegnete, wo 
wollen Sie denn hin, Hr. Pfarrer? Sie werden ſich 
den Hals brechen! Kommen Sie und uͤbernachten 
Sie bei mir, und morgen werden Sie noch einmal 
ſo munter und friſch ſeyn! „Ich bin nicht fo be⸗ 
rauſcht, wie du denkſt“ antwortete der Geiſtliche, 
zog in demſelben Augenblick ein Piſtol aus dem 

alfter, zielte auf den Bauer, fehlte ihn aber. 

hne weiteres zog er das zweite Piſtol, drückte los 
und der Bauer ſtuͤrzte todt nieder. Man hat den 
Geiſtlichen fogleich verbaften müffen, um gur die 
Wuth des Volkes zu stillen, das ihn in Stücke tei⸗ 
ßen wollte, ihn jedoch wieder losgelaſſen, da die 
Richter erklart haben, er habe ſich nicht in einem 
zurechnungsfähigen Zuſtande befunden, als er die 
That verübt. 


Port u g a l. 

Pariſer Blätter bringen folgende Nachrichten aus 
kiſſabon vom 28. November: „Die Franzdſi⸗ 
ſche Fregatte „Pomona“ hat auf den Befehl ihrer 
Regierung die Station im Tajo verlaſſen. 7 Liniens 
Infanterie = Regimenter, 7 Bataillone Jäger und 
zwei Kavallerie⸗Regimenter, welche an dem Aufſtan⸗ 
de in Porto Theil genommen haben, ſind aufgeldſt 
worden. Die Infanterie iſt auf 14 Linjen⸗ und 4 
Jaͤger⸗Regimeuter reducirt; dieſe Streitkräfte bes 
tragen zuſammen noch nicht 9000 Mann. Die Ka⸗ 
vallerie beſteht nur aus 9 Regimentern, von denen 
4 unberitten ſind. Die Milizen find faſt uberall 
verſchwunden und für den täglichen Dienſt bleiben 
nur die royaliſtiſchen Freiwilligen übrig, welche Don 
Miguel in allen Städten e nach Batail⸗ 
ionen und Kompagnieen organiſtren läßt. Die 
Kriegs⸗Marine beſteht aus 1 Unienſchiffe, 4 Fregat⸗ 
ten, 5 Corvetten, 6 Briggs und 2 bis 3 Gabarren 
ji den Transport; ſämmtliche Schiffe ſind in fehe 


chlechtem Zuſtande. Mehrere zum Blokade Ges 
chwader vor Terceira gehdrende Schiffe, welche hier 
eingelaufen waren, 


wieder dabin abzuſegeln.“ 15 
Der Marquis von Chaves, der ſeit langer Zeit 
e für blodfinnig gegolten hatte, hat in neuerer 
eit fo unbeſtreitbare Beweiſe feiner Perſtandesver⸗ 
wirrung gegeben, daß feine Familie ihn bewachen 
löst, um kein oͤffentliches Aergerniß zu veranlaffen. 
Großbritannien. i 
London den 12. December. Der Globe mels 
det: „Unerwartet iſt geſtern Vormittags der Graf 


a um die bei einem Sturme erlit⸗ 
tenen Beſchaͤdigungen auszubeſſern, ſind im Begriff, 


von Aberdeen nach Windſor gefahren, wo er ei 
Privat⸗Audienz bei Sr. Maß 5 Erſt Abende 
— . der Miniſter nach ſeinem Hotel in der Stadt 
urüd, >. 
Die Zeitung John Bull nimmt es den Londoner 
Blättern und namentlich der Times ſehr übel, daß 
fie über den Sieg der Mexikaner fo triumphiren. 
„Es iſt“, ſagt das erſtgenannte Blatt, „von jeher 
der Fluch Englands geweſen, mit der Freiheit Han⸗ 
del treiben und Conſtitutionen für alle Welt fabri⸗ 
ziren zu wollen; wir ſpielen die Quakſalber, die ge⸗ 
gen alle Krankheiten daſſelbe Mittel verſchreiben. 
Nun ſagt die Engliſche Conſtitution zwar dem Eng⸗ 
liſchen Volke zu — eben fo wie Roaſt⸗Beef und Por: 
ter es thut — das jedoch, was für England geſund 
und nahrhaft ift, es mag nun die Nahrungsmittel 
oder die Geſetzgebung betreffen, das kann anderen 
Ländern verderblich ſeyn. In politiſcher Hinſicht 
hat ſich dies nirgends deutlicher, als in der Anger 
legenheit Portugals erwieſen, wo England — ohne 


zu wiſſen, daß das Portugieſiſche Geſetz die Thron⸗ 


folge auf den zweiten Sohn übergehen läßt, ſodald 
der altere eine andere Regierung übernimmt — durch 
feine Theilnahme es fanetionirte, daß einem Volke 
eine Charte verliehen wurde, die daſſelbe verwirft 


und verabſcheut, wo England ferner nur dadurch, 


daß es unter irgend einem beliebigen Vorwande e 

Militairmacht in der Hauptladt aufſtelte, es 12 i 
wege brachte, daß jene Charte vom Volke in ſtill. 
ſchweigendem Gehorſam empfangen wurde. Ganz 
auf dieſelbe liberale Weiſe verfuhr England in Ber 
zug auf die Spaniſchen Colonien. Die Idee, ihre 
Unabhängigkeit anzuerkennen, gab zu ſo vielen 
hochtrabenden Reden und ſchͤnen Floskeln Anlaß, 
machte die Redner fo beliebt beim Pöbel, der die 
noch erhabenere Idee, die neue Welt in Rivalität 
mit der alten zu bringen, mit ſolcher Begeiſterung 
auffaßte, daß ein Theil unſerer Geldbeſitzer da⸗ 


durch verleitet wurde, dieſe Befreiung der Suͤdame⸗ 


rikaniſchen Kolonien, als einen allgemeine Befdr⸗ 
derung verdienenden Zweck zu betrachten, und Mile 
lionen in eine Spekulation anzulegen, welche die 
Columnen unferer Hofzeitung, in denen die Ban⸗ 
kerotte angezeigt werden, mit Mamen angefüllt hat. 
Und zu welchem andern Zwecke geſchah dies wohl, 
als um die Sammlung ſchoͤner Reden zu vermeh⸗ 
= ; 1 etzt, gleich Seifendlaſen ſchon verſchwun⸗ 
n 
ten mit den von Spanien abhängigen mag es er⸗ 
lautern, ob ſolcht Zwecke wohl wünſcheuswertz 


Ein Vergleich der unabhängigen Staa: 


1418 


waren; oh nicht vielmehr, während die unabhän⸗ 
gigen Republiken Südamerika's arm find: und taͤg⸗ 
lich einen neuen Aufruhr gebähren, die abhängis 
gen Provinzen reich waren, und in Ruhe und Wohl- 
ſtand unter dem Scepter Spaniens lebten.“ 

Der Globe iſt der Meinung, daß die über die Anz 
gelegenheiten Griechenlands hier ſtatt findenden Ver⸗ 
bandlungen binnen 14 Tagen beendigt ſeyn durften. 

Madame Bonapacte⸗Wyſe (Tochter des: Fürften 
v. Cauino) die in Waterford angekommen it, ſoll 
von ihrer Tante, der ehemaligen Königin von Nea⸗ 
pel, begleitet ſeyn. x 

e i 
New⸗Mork den 18. November. Mehrere hie⸗ 
ſige Einwohner gaben in dieſen Tagen zu Ehren 
des aus Frankreich zurückgekehrten Geſandten, 
Herrn Brown, ein glänzendes Mittagsmahl. In 
der desholb an ihn ergangenen Einladung nennen 

ch die Unterzeichneten Leute, die zu allen politi⸗ 
570 Parteien gehoren und die dem Eingeladenen. 
einen Beweis ihrer hohen Achtung und Erkenntlich⸗ 
keit für ſeine dem Vaterlande geleiſteten Dienſte, 
und für feine Güte und Gaſtfreundſchaft, die er 
wahrend feined Aufenthaltes in Paris feinen dort 
anmefenden Landsleuten erwieſen, zu geben wün⸗ 
chen. Unter den Anweſenden befanden ſich auch 
ber Ruſſtſche und der Braſtlianiſche Gefandte. in 

In Philadelphia wurde am 6. d. M., alſo frü⸗ 
her wie gewöhnlich, vom dortigen Gouverneur die 
geſetzgebende Verſammlung zuſammenberufen, um, 
Maaßregeln zur Bezahlung gemachter Anleihen zu 
treffen, da ein Verſuch des Gouverneurs, zu Dek⸗ 
kung derſelben, eine unaufkuͤndbare Anleihe zu 
Stande zu bringen, fehlgeſchlagen war. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin den 18. December. Des Kdnigs Ma⸗ 
jeftät: haben in Landesväterlicher Huld und Fürs 
ſorge für die äußere Ordnung und das innere Ge⸗ 
deihen der evangeliſchen Landeskirche geruhet, die 
erneuerte Kirchen⸗Agende von Neuem in Erwägung: 
zu ziehen, und, um den noch vorhandenen und aus 
der Erfahrung erkannten beſondern Beduͤrfniſſen 
der Provinz Sachſen abzuhelfen, geſtattet, daß auf 


den Grund der von einer im vorigen Jahre zu Mag⸗ 


deburg verſammelt geweſenen Conſiſtorial⸗Commiſ⸗ 
ſion, eine neue Auflage der Kirchen⸗Agende veran⸗ 
ſtaltet werde. Nach Inhalt einer Bekanntmachung 


der Kdnigl. Regierung zu Merſeburg vom 2. d. iſt 
dieſe neue Auflage jetzt unter dem Titel: „Agende 
für die evangeliſche Kirche in den Preußiſchen Lane 
den, mit beſondern Beſtimmungen und Zufäßen für 
die Provinz Sachſen,“ erſchienen. 

Zur Feier des Geburtstages des verewigten Fuͤr⸗ 
ſten Blücher von Wahlſtatt, hatten ſich am 16. 
December die Mitglieder des Blücher⸗Clubs in Als 
tona unter Vofſitz des Grafen Bluͤcher-Altona feſt⸗ 
lich verſammelt. 

Es ſcheint (ſagt der Berliner Courier vom 13. 
d. M.), als ob Spohrs „Faust“, dieſe klaſſiſche 
Oper, unſerm Publiko nicht munden will, denn nur 
ſpaͤrlich war geftern das Haus beſetzt und ſelbſt der 
Beifall nur kaͤrglich zugemeſſen. 

Woher das kommt, das will ich Euch verkünden, 

Das ſchreibt ſich her von den. Balletſänden, 

Von den vielen Battemuts des Pieds und Pirouetten, 

Die das Herz umſtrickt mit Zauberketten, 

Nur ein Pas de trois hineingebracht 

Und die Oper hat ihr Glück gemacht. 

Paganini iſt von Karlsruhe in Frankfurt a. M. 
angekommen, wird jedoch kein Konzert veranſtal⸗ 
ten, ſondern ſich nach Koblenz, Köln u. ſ. w. bes 
geben. Sicherm Vernehmen nach hat derſelbe ſeit 
der Zeit, wo er Frankfurt verließ, alſo in etwa 
einem Vierteljahre, die Summe von 2 5,000 Preuß. 
Thalern, mit Einſchluß deſſen, was er in Frank⸗ 
furt ſelbſt einnahm, durch ſeine Kunſt gewonnen. 

Die Wiener Theater = Zeitung enthält folgende 
Paganiniana: In einer deutſchen Stadt hat ſich 
neulich bei einem Konzert Paganini's ein Vorfall 
ereignet, der intereſſant genug iſt, hier angeführt 
zu werden. Der Neid über den ſeltenen Erfolg, 
der dem klaſſiſchen Spiel des Meiſters überall zu 

heil wird — hat ein ganz eigenes, höchft gemei⸗ 
ned Stückchen erſonnen. Was wollt ihr wetten, 
rief nämlich ein nicht ganz unbekannter Muſiker 
feinen Freunden bei der Table d’höre zu: Paganini 
kann heute nicht ſpielen, wenn ich ibm ſeine Geige 
vertauſche; ja, er kann nicht einmal ſpielen, wenn 
ich ibm blos den Bogen verwechſele; denn der 
Menſch iſt fo rein mech aniſch, daß er ſogleich aus 
dem Gleiſe kommt, wenn die geringſte Kleinigkeit 
anders ſich findet, als er gewöhnt iſt. Es erhoben 
ſich Stimmen gegen dieſe Behauptung, und endlich 
wurde die Wette gemacht. Der Verabredung ger 
mäß wurde dem Meiſter die Geige, kaum vor dem 
Beginnen des Konzerts, entwendet, und es wurde 
ihm dafür ein ſehr rauhes, ganz neues Inſtrument 
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und ein Tehr ſchwerer Bogen hingelegt. Paganini 
bemerkte dieſe Verwechſelung auf den erſten Blick. 
„Signori e Dame, oss ervo, che si vuol imbarazzar- 
mi. Mi &stato preso il mio Violino e messo un' al- 
tro in suo luogo. L’arte perd non si trova nel leg- 
no e nelle corde, ma in me, onde cid mi & cosa 
indifferente.“ (Zu deutſch: „Meine Herren und 
Damen, ſprach er zum Publikum, ich merke, man 
will mich ia Verlegenheit ſetzen; man hat mir mei⸗ 
ne Geige genommen; aber die Kunſt ſteckt nicht im 
Holze und in den Saiten, ſondern in mir, und 
darum iſt mir dies gleichgültig.) Er trat nun vor, 
und ſpielte ſo ſchon wie immer; ſelbſt der rauhe 
Ton ward glücklich beſiegt, und Paganini nur noch 
lärmender, mit noch mehr Enthuſiasmus aufgenom⸗ 
men. Die Wette war verloren, aber Paganin?d 
Geige auch; denn der edle Mann, der die Wette 
vorgeſchlagen und das Inſtrument gemauſt, — hat 
ſich nicht mehr vorgefunden. Geſchah dies aus 
Schaam, Grimm, Verlegenheit oder Zerſtreutheit 
— wir ſuspendiren unſer Urtheil. Paganini's Gei⸗ 
ge iſt verſchwunden. 5 5 

„(Wiener Theaterztg.) Mad. Catalani hat eine 
Geſangſchule geſchrieben, welche in Paris erſcheint. 
Der König von England hat die Dedikation des ers 
ſten Theiles dieſes Werkes angenommen, der dem 
Kirchengeſang gewidmet iſt; fuͤr den zweiten 
Theil, welcher den dramatiſchen Geſang ab: 
bandelt, wirbt ſie um die Ehre der Dedikation bei 
Sr. Majeſtät dem Konig von Frankreich. 

In Anhalt⸗Köthen iſt es gelungen, ein Kloſter für 
einen Bette Orden einzurichten. Sechs Bettelmoͤn⸗ 
che, aus verſchiedenen Nationen verſchrieben, find 
darin aufgenommen, und durchziehen nach alter 
Reit mit einem Privilegium zu betteln das Koͤthen⸗ 

e Land. i 

Bei Delitzſch im Herzogthum Sachſen iſt ein Offi⸗ 
zier aus Torgau auf der Jagd erſchoſſen worden. 
Die Jäger beſtiegen naͤmlich nach dem erſten Trei⸗ 
den einige Wagen. Eine geladene Perkuſſionsflinte, 
welche einer der Jagenden auf der Schulter hatte, 
bekam dabei einen Stoß, ging los, und zerſchmet⸗ 
terte dem daneben ſtehenden Off ier den Schaͤdel, ſo 
daß er gleich todt blieb. — Wenige Meilen von 
Warſchau hat fi) ein ähnlicher Unglücksfall ereignet. 
Ein Hauswirth kommt von der Jagd nach Hauſe, 
wirft feine geladene Flinte auf einen Stuhl, und bes 
wirkt dadurch, daß fie losgeht. Seine Frau erhält 
den Schuß in den Leib, und ſtirbt auf der Stelle. 


a 


Unterzeichneter ſtattet hiermit allen ſeinen Freun⸗ 
den und Bekannten in hieſiger Stadt den herkomm⸗ 
lichen Gluͤck⸗ Wunſch zum bevorſtehenden Jahres⸗ 
Wechſel ab, und bittet, daß ſich desfalls niemand 
in feine Wohnung bemühen möge. 

Poſen den 26. December 1829. f ER 

, Der kommandirende General 

v. Röder, 


Bekanntmachung. 

Zur oͤffentlichen Verpachtung des hier auf der 
Sawade belegenen, zum Nachlaſſe der Wittwe 
v. Herzberg gehörigen Hauſes sub Nro. gt. nebſt 
Zubehör vom 1. Januar k. J. ab, haben wir einen 

December c. 


Termin auf 
den 3 Oſten Mor: 
mittags um 10 Uhr 7 
vor dem Landgerichts⸗Referendarius Carqueville in 
unſorem Jnſtructions⸗Zimmer angeſetzt, zu wel⸗ 
22 en * — eingeladen werden. 
ie Bedingungen koͤnnen in un iſtratu 
eingeſehen — — ne er 
Poſen den 17. Decbr. 1829, 
Königl. Preuß. Landgericht. 


Ediktal⸗Vorladung. 

Die unbekannten Erben und Erbnehmer des am 
zıflen November 1826 zu Polanowice verſtorbenen 
. n e i werden hier⸗ 
mit vorgeladen, ſich binnen on 
aber in dem auf ? A 
ö den 26ſten Auguſt 183 
in unſerm 5 1 85 Herrn 
Landgerichts⸗Auskultator v. Laskowski angeſetzten 
Termine perſdulich oder ſchriftlich zu melden, wi⸗ 
drigenfalls aber zu gewärtigen, daß, wenn ſich 
Niemand meldet, dem Fiscus der Nachlaß als ein 
herrenloſes Gut zugeſprochen werden wird. 

Bromberg den 8. Oktober 1829. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Bekanntmachung. ! 

In der Ausfpielung der Ritter: Güter Temuik 
und Grünow machen wir, im Auftrage des Hrn. 
Stadtrichters Beneckendorff, hierdurch bekannt, 
daß vom 2. dis 24. November c. 40,000 Nummern 
gezogen worden find, und daß das Glücksrad — 
verſchloſſen und 4 Mal verſiegelt — bei dem Kd⸗ 
nigl. Juſtiz⸗Rath, Herrn Ludolff, niedergelegt iſt. 

Das Ordnen, fo wie der Druck der Ziehung ⸗Li⸗ 


1420 


—— — 


ſten, und die ekwas weitlaͤuftige Korreſpondenz find 
Schuld, daß die Liſten und zwar nur kheilweiſe bis 
incl. No. 45,888., erſt heut hier haben eintreffen koͤn⸗ 
nen, der übrige Theil indeß binnen 8 Tagen nachfol⸗ 
gen ſoll, wo denn die gezogenen Nummern bei uns 
nachgeſehen werden koͤnnen. 
Mit den Liſten zugleich find uns auch 

60 Stück neue Looſe zu 5 Nummern zugekemmen, 
die à 5 Rthlr. Gold pro Loos nur bis zum 14. Ja⸗ 
nuar von uns verkauft werden koͤnnen, da am 15. 
Januar die Ziehung der übrigen Nummern und Bien ⸗ 
digung der ganzen Lotterie ganz unwidertuf⸗ 
Iich ſtatt finden fol, und die etwa übrig bleibenden 
Looſe den 15. Jauuar ſchon zur Poft . wer⸗ 
den müffen, 

Poſen den 23. December 1829. 
C. Müller & PER 
Waſſerſtraße Nro. 163. 


r wieder ung 
— die 1 des Handſchubmocher⸗ 
Sewerks in Wa ac der Poſener 


Zeitung. 

Neid iſt eine Furie, Fr blinde Wuth ſich ſelbſt 
verdirbt. Wir danken dem Wohledlen Handſchuh⸗ 
macher⸗Gewerk für deſſen freundſchaftliche Bekannt⸗ 
machung vom roten December cur.; das einſichts⸗ 
volle Publikum iſt dadurch nur noch mehr angereizt 
worden, ſich von der Guͤte unſerer Waare und von 
dem Werth der unberufenen Warner zu überzeugen. 

Wir halten daher die uns zuſtehende Obrigkeitli⸗ 
— et jener Warner für unndthig, ins 

fie für. ihre luͤgenhafte Schmahungen vn. 
Pr ſelbſt beftraft genug ſeyn werden. 

Poſen den 24. December 1829. 

Die Tyroler, Geſchwiſter Straffer 
und Gebrüder Rieſer. 


„De Unterricht im Zuſchneiden von Damenklei⸗ 

u und in der Verfertigung feiner kuͤnſtlichen 

Blues fängt gleich nach Neujahr wieder an. — 

Diejenigen reſp. jungen Damen, die noch Theil dar⸗ 

an zu nehmen wünjchen, melden ſich gütigft bei Om 

zum ‚Wilpelmößrape i im goldnen Hirſch No. 7. bei 

A. Krüger nebft Frau, 
Blumenfabrikanten aus Danzig. 

zweite Sendung friſchen, fließenden ausges 

zeichnet ſchönen aſtrachaniſchen Caviar empfingen 
uud verfaufen zu billigem Preiſe 

Re, uard Seidel & Comp. in Poſen, 


Bie m; 


mütclſoßt im goldnen Nirſch No. 210. Bosanez 


7 Bälle in Samter. 7 


Each hohen Adel und geehrten Publito 
gebe ich mir die Ehre ganz ergebenſt anzu zei⸗ 
gr daß ich während der Carnevals⸗Zeit k. & 

„nachſtehende Bälle, als: am 10. und 24. 
Januar, 7., 21. und 23. Februar, geben wer⸗ 
de. Indem ich verſichere, daß ich nicht nur 4 
5 1225 ganz gute Weine und Erfrifhungen aller & 

„Akt, ſondern Aa; er Logis Sor⸗ 
„ge tragen werde, bitte ich um hochgeneigten 
5 Beſuch. bochgenelg 
Samter den 22, December 1829, 

5 4 5 222 


D 255 27 Decbr. 1829 bin ich Willens 


f due Ball zu u „ wozu ergebenft einladet 


Wittwe Luͤdtke, 
auf Kuhndorf. 


Börse von Berlin. 


Den 21. December 1329 e [Preuß Cour ee — Sat 


I Fuß. Briefe] Geld. Geld, 
Staats - Schuldscheine 1 4 5.1004. 99 
Preuss. Engl. Anleihe 1818 5 1055 105 
Preuss. Engl. Anlahe 1822 .[ 5 05 — 
Kurm, Oblig. mit lauf. Coup. . 4 — 1.99 
Neum. Inter. Scheine dio. 4 — RN 
Berliner Stadt- Obligationen 4 1022] — 
Königsberger dito —— 24 4 — 1 90 
Elbinger dito — 4 5 — — 
Dans. dito v. in T. — 382 38 
Wesspreussische Püihdbriefe A 4 — 11 
dito: dito 5. 4 | 1003] 100 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe „| 4 | 402 1014 
Ortpreussische un 59 a — 14008 
ommersche 11io 4 1065 — 
a He die 4 | 1063) 406 
dito 2 „ 4 — 1064 
ee Domainen dito. us. 65 — | 410% 
dio 3 — 1101 
985 dito 3 — 1085 
9 Coup. d. Kur- u. Neunärkl — 7544 — 
Zins. Se heihe der und Neumark] — 7651 — 
Boll. vollw. Ducaten” ucaten „20% — . ER 
eue Ent ie ns - 
Friedrichsd’or , „ a V 1 12 
Posen den 25. er 1829, 
Stadt- Obligationen . , » 1800 


